
Predigt zur Hubertusmesse am Samstag, 5. November 2022 um 17.30 Uhr in der Pfarr- 
und Wallfahrtskirche Maria vom Blut Bergatreute. 
Prediger: Pfarrer Klaus Stegmaier          →  zu  Mt 24,42-47 
 
Lesung: 1 Kor 9,24-27 
 
Liebe Jagdhornbläser! Liebe Jägerinnen und Jäger, liebe Erstkommunionkinder, verehrte 
Schwestern und Brüder im Glauben! 
 
„Im Wald und auf der Heide, da such ich meine Freude, ich bin ein Jägersmann …“ So 

beginnt ein bekanntes deutsches Volkslied aus dem Jahr 1816. Die Jägerinnen und Jäger 

haben sich zur Vollendung ihres Glücks und ihrer Freude schon vor langer Zeit einen 

Patron auserwählt, den heiligen Hubert von Lüttich. Sein Gedenktag ist der 3. November. 

Deswegen wird auch an vielen Orten rund um den 3. November eine Hubertusmesse 

gefeiert, musikalisch umrahmt von Jagdhörnen. 

Der Name Hubertus bedeutet: „der durch seinen Geist Glänzende“. Eine Vielzahl von 

Legenden, die aus dem 11. Jahrhundert stammen, ranken sich um die Lebensgeschichte 

dieses Heiligen: 

Das Licht der Welt erblickte er um das Jahr 655 als Sohn des Herzogs Bertrand von 

Toulouse. Als junger Mann kam er an den Hof Theoderichs III. von Burgund und gewann 

schnell die Sympathie des Fürsten. Eifersüchtige Höflinge intrigierten gegen ihn und 

zwangen ihn zur Flucht. Aufnahme fand er bei König Pippin. Der ernennt ihn zum 

obersten Palastbeamten. Hubert heiratet Floribana von Löwen. Doch bei der Geburt des 

ersten Kindes stirbt seine Frau. Um seinen Schmerz zu betäuben, stürzt sich Hubert in 

weltliche Vergnügungen. Am Weihnachtstag suchte er in den Wäldern der Ardennen 

Ablenkung auf der Jagd. Als seine Hunde einen kapitalen Hirsch aufgespürt hatten, blieb 

dieser zur Verwunderung des leidenschaftlichen Jägers ruhig vor ihm stehen. Schon 

hatte er seinen Bogen gespannt, um das Tier zu erlegen, da erblickte Hubertus zwischen 

den Geweihstanden des Hirsches ein leuchtendes Kreuz. Betroffen sank er in die Knie. 

Jetzt vernahm er eine Stimme, die ihn mahnte, über den Dingen dieser Welt das ewige 

Leben nicht zu vergessen. Dies nahm sich Hubertus zu Herzen und änderte sein Leben. 

 

Er verließ den Hof und verschenkte sein Vermögen an die Armen. Er zog sich in die 

Einsamkeit der Ardennen zurück. Dort lebte er einige Zeit als Einsiedler. Dann ging er zu 

Bischof Lambert von Maastricht, der ihn nach dem Studium zum Priester weihte. 

Hubertus tritt die Wallfahrt nach Rom an. Dort erfährt er von der Ermordung Lamberts. 

Papst Sergius erhält in einem Gesicht die Weisung, Hubertus zum Nachfolger Lamberts 

zu weihen. Hubert wehrt sich dagegen. Da erscheint ein Engel vom Himmel und legt ihm 
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die bischöfliche Stola um. Mit dieser himmlischen Stola vermag Hubertus viele Kranke zu 

heilen. Als sicher gilt, dass Hubert um das Jahr 705 Bischof von Maastricht wurde. Als 

solcher missioniert er in Südbrabant und in den Ardennen – damals noch ein großes 

Waldgebiet, wohin das Christentum kaum vorgedrungen war. Am 30. Mai 727 stirbt er in 

der Nähe von Brüssel und wird in Lüttich begraben. 

 

Liebe Gemeinde, der heilige Hubertus hat eine große Bedeutung als Apostel der 

Ardennen. Weithin ist er beliebt als Patron der Jäger. Dabei ist die Legende von dem 

Hirsch mit dem Kreuz zwischen dem Geweih - wie Pater Anselm Grün feststellt -  

offensichtlich eine Wanderlegende. Sie wird gleich mehreren Heiligen zugeschrieben, 

etwa dem heiligen Eustachius, einem der Vierzehn Nothelfer, dem hl. Felix von Valois 

und dem hl. Meinolf. Offensichtlich hat diese Legende die Jäger früherer Zeiten immer 

fasziniert. Aber was möchte sie uns heute sagen? Auf welche Not möchte sie uns 

antworten? 

Benediktinerpater Anselm Grün versucht eine Antwort: Die Jagd, so meint er, ist in sich 

schon ein archetypisches Bild. Jagd steht etwa auch für das leidenschaftliche Suchen 

nach spirituellen Zielen. In der christlichen Mystik ist das Bild von der Jagd zu einem 

Symbol für die Christussuche der Seele geworden.  

Die Legende bringt zum Ausdruck, dass es nicht nur darum geht, einen stattlichen Hirsch 

zu erlegen und sich dann mit den Jagdtrophäen zu brüsten. Es geht um ein anderes, um 

das eigentliche Ziel, dem ich nachjagen soll. In der Legende ist es mit dem Zeichen des 

Kreuzes dargestellt. Das Kreuz ist Ausdruck der bedingungslosen Liebe Gottes. Das Ziel 

des Lebens besteht für einen Christen darin, dass ich Gottes Liebe erfahre und durch sie 

fähig werde, Gott und die Menschen bedingungslos zu lieben. 

 

Schwestern und Brüder, die Jagd fasziniert nach wie vor viele Menschen. Ein Aspekt ist 

der unmittelbare Kontakt zur Natur. Der Jäger auf der Pirsch ist lange allein in der Natur 

und beobachtet den Wald, die Tiere, das Wetter. Er schaltet ab vom Trubel und Stress 

des geschäftigen Alltags und genießt es, von der Stille des Waldes umgeben zu sein. 

Dann ist die Jagd fokussiert auf ein klares Ziel: Der Jäger möchte ein Reh, ein 

Wildschwein oder einen Hasen schießen. Seine ganze Aufmerksamkeit richtet sich auf 

dieses Vorhaben. Und offensichtlich hat es für viele Menschen etwas Faszinierendes, so 

seine Macht über ein Tier zu zeigen.  
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Die Legende des heiligen Hubertus will uns zeigen, dass wir in der Schöpfung den 

Schöpfer sehen sollen. Alles, was wir sinnen und trachten, was wir planen und tun, ist 

ein Gleichnis für das eigentliche Ziel unseres Lebens, für das ewige Leben, für das Leben, 

das jetzt schon teilhat an der Ewigkeit. 

 

Der Apostel Paulus hat das Bild der Jagd vor Augen, wenn er schreibt: „Das Ziel vor 

Augen, jage ich nach dem Siegespreis: der himmlischen Berufung Gottes in Christus 

Jesus“ (Phil 3,14). 

Im ersten Korintherbrief erinnert er die Christen in Korinth daran: Wisst ihr nicht, dass die 

Läufer im Stadion zwar alle laufen, aber dass nur einer den Siegespreis gewinnt? Lauft 

so, dass ihr ihn gewinnt. Jeder Wettkämpfer lebt aber völlig enthaltsam;  jene tun dies, 

um einen vergänglichen, wir aber, um einen unvergänglichen Siegeskranz zu gewinnen 

(1 Kor 9,24-25). 

Nur wenn wir also ein klares Ziel vor Augen haben, werden alle unsere Kräfte 

angespannt, so wie der Jäger alle seine Sinne auf das Tier richtet, das er erlegen möchte. 

Das Ziel vereint die Kräfte in uns, die oft genug auseinander streben. Das Ziel führt uns 

in die Gegenwart, in die reine Präsenz. So kann die Legende des hl. Hubertus ihn uns 

offenbaren als Helfer in der Ziellosigkeit unseres Lebens. Viele unserer Zeitgenossen 

wissen heute nicht mehr, wo es ihnen fehlt bzw. was sie wollen. Sie nippen an 

verschiedenen Töpfen ihres Lebens. Aber sie können sich nicht für einen Weg 

entscheiden. Sie haben kein wirkliches Ziel, auf das sie mit aller Kraft zustreben. Oder 

aber ihr Ziel ist zu kurz angepeilt: es ist nur das erfüllen momentaner Bedürfnisse. Doch 

nur ein Ziel, das diese Welt übersteigt, lässt uns wahrhaft als Menschen leben. 

 

Nicht selten verlieren wir über all den vielfältigen Aktivitäten und den hektischen 

Betriebsamkeiten des Alltags unser eigentliches Lebensziel aus den Augen. Was ist das 

Ziel deines eigenen Lebens? - Das ist die Frage! Christus spricht: Mensch, lege dein 

Smartphone einmal zur Seite! Hebe deinen Kopf und schau mir in die Augen. Nun gehe 

in dich, besinne dich und frage dich: Was ist das Ziel deines Lebens? Kannst du es in 

wenigen Worten formulieren?  

Im Psalm 34 Vers 15 heißt es: „Meide das Böse und tu das Gute. Suche Frieden, und 

jage ihm nach!“  

Wie würdest du dein Ziel beschreiben? Jagst du ihm nach?  

Liebe Schwestern und Brüder, nehmen wir diese Hubertusmesse doch zum Anlass, uns 

wieder neu für das Ziel unseres Lebens zu entscheiden.  
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Wir werden sehen, wie ein solches Ziel, das wir bewusst in den Blick nehmen, unsere 

Kräfte sammelt und uns Klarheit und neue Zielstrebigkeit verleiht. Der heilige Hubertus 

helfe uns dabei durch seine Fürsprache bei Gott.  

Amen. 

 

 

 

 

 

 
 

 


